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| or Sterblichen! 
Die Ihr das Rund der Erden erfuͤllet, = 
Und von dem allgemeinen Geſchlecht des Menſchlichen Geſchlechtes ſeyd, 
: Die Ihr noch nicht, fo lange Ihr noch Menſchen feyd, oe 
Alle Menſchliche Empfindung verlohren, | | 
Euch reden wir an, 
Weil Stadt und Land zu enge find, unſte Seufftzer zu faſſen, 
Und unſer Unglück nicht des Chriſtlichen, ſondern allgemeinen Welt⸗Kreyßes, 
8 Urtheil erwartet. „„ 
So hoͤret dann, 
Wo ihr noch Menſchen feyd, 
Wo euch noch das warme Blut zum Hertzen qvillet, 
| i = 5 Hoͤret doch, aie e | 
Wo ihr nicht das auch vor ſchaͤndlich achtet zu jagen, was unmenſchlich zu thun iſt. 
| Wir find Menſchen, die wir gleich andern, mit vernuͤnfftigen 4 
Seelen begabet find, : | 
Nicht wilde Beftien und unvernünfftige Thiere, 
Noch auf den Raub der Menſchen und Thiere abgerichtete Ungeheure: 
RR Aber, was noch mehr iſt, fo find wir auch Chriſten, = 
Die mit andern gleichen Nahmen von CHriſto führen, 
: Wir leben nicht unter wilden Thieren, 
Wo man ſie nach ihrem Weſen urtheilen foll, 
: Sondern unter Menfchen, 
Und, welches auch hier zu mercken iſt, 
| | Unter Chriſten, . SE 
Die bende des Nahmens, und auch Glaubens zum Theil, 
Mitgenoſſen ſind. ; 
So find wir auch ihre Selaven nicht, fondern Schutz⸗Genoſſen, 
Und genieſſen der ee geiſtlichen Freyheit, 
(2 


Die doch in dem Recht der Matür ſchon gegründet iſt , 
Nach Vertrags⸗ und Bundes wegen. el 
Wir haben kein Blut vergoſſen, keinen Bund gebrochen, 
eine Majeftat beleidige, — 
Wir richten keine Tumulte an, wir dulden keine Unruh, wir ſtaͤrcken 
ö keinen Aufruhr, 
Sondern mit Bitten, Flehen, Drohen, Straffen, ja mit Gewalt 
und gewaffneter Hand i 
ſtillen wir dieſelbe, wo fie etwa entfianden, 
a Und dennoch, 

Welches die Unvollkommenheit der Menſchlichen Sorgfalt iſt, 
Entſtehet, zu unſerm groͤſten RAA Aufruhr im Volk, und ein Tumult 
Die, fo beleidiget find, widerſetzen ſich denen, fo ihnen Gewalt anthun, 
Und treiben Gewalt mit Gewalt zuruͤcke. 

Indem ſie ſich aber mit Recht wehren, 

Uberſchreiten fie wider Recht, welches wir nicht leugnen, die Schrancken 
| 2 der Gerechtigkeit. 
Wir indeſſen, die wir am Ruder ſitzen, ¿úrnen, bitten, ruffen, drohen; 

Aber ehe noch dieſes alles dem wuͤtenden Volck 
entweder zu Ohren kommet, 
ja oder zu Hertzen gehet, ; 
Iſt das Verbrechen begangen, und die Straffe verdienet. 
ET Dennoch laufft es alles dahin aus, : 
Daß die fo Gewalt anthun, mit Gewalt zurück getrieben, ihre Thuͤren erbrochen, 
\ Und ihre Fenſtern mit Steinen erweitert werben, . 
Ihre Bilder, Wltare, e a „vielleicht auch die Gebeine 
: er Heiligen, 
Die fie zu ihrem Gottes⸗ oder vielmehr Goͤtzen⸗Dienſt, aufbehalten, 
werden geraubet, 2 
Und zum Theil zerriſſen, zum Theil davon getragen, zum Theil 
: dem Feuer be fete 


er, e £ 
Welches die Quelle unſers Ungluͤcks iff, 
So find es Jeſuiten, deren Neſter geſtoͤhret werden, 
Eine Art Chriſten, ohne Chriſtlicher Religion, 
Menſchen, ohne Menſchlicher Erfindung, 
Welche das unter denen Chriſten, was die Menſchen⸗Freſſer unter den 
| Menſchen, und die Teufel unter den Engeln find, Welch 
i elche 


Welche die Religion nach dem Nutzen einrichten 
Und welchen N 9 15 Heerde und Hirte, ja Chrfſtus 
. ſelbſt feil ſin 
Menſchen, mit welchen der Urheber des Boͤſen, 
| Ber auch derfelbe ift, 
ſcheinet einen Verſuch gethan zu haben, wie weit er es an Werckzeugen 
der Boßheit, Argliſtigkeit und Grauſamkeit bringen koͤnte, 
Menſchen, die bey Gott verhaßt, und bey allen Guten verworfen, 
Und welche weder Feinden noch Freunden treu ſind: 
Jenen, weil ſie lehren, daß keinem Ketzer Glauben zu halten ſey, 
Und hiedurch, fo viel an ihnen ift ‚alle Pacte und 
55 Buͤndnuͤſſe aufheben; a Pat 
Dieſen, weil fie auch ihre eigene Religions Genoffen heimlich vers 
folgen, und anderen Ordens⸗Leuten nachſtellen. 
Doch, welches am meiſten zu bewundern, | | 
Haben ſie auch an den Höfen ihrer Fuͤrſten einen offenen Zutritt, ; 
Da doch dieſe nicht ein Augenblick, wenn fie nicht alles nach ihren Willen 
machen, ihres Lebens ſicher ſind, : 
Ein Ungeheuer von Menfchen, | 
Und wo man fie nach ihren Sitten beſchreiben (oll, 
Eine Art verkappeter Woͤlffe und verkleideter Löwen, — 
Welche grgliſtig, tuͤckiſch, grauſam und Blut⸗duͤrſtig find, 
Welche weder ein Gewiſſen haben, weil fie ihren Probatifmum vertheydigen, 
Noch Eydfchwüre halten, weil fie ihre Relervationes brauchen, 
Noch Buͤndnuͤſſe beobachten, weil ſie keinem Ketzer Glauben halten, 
Noch die Sünde fuͤrchten, weil fie Philoſophiſche Sünden dichten, 
Noch Barmhertzigkeit ausüben, weil fie der Wolluſt, Geilheit, Voͤllerey, 
: Geitz und allen Laſtern ergeben find. | 
Se Eine Art Menfchen, | 
Welche die Geringere dem Vieh gleich fehäßet, und fie deswegen druͤcket, 
Sich allein gefaͤllet, und feines gleichen daher verachtet, 
: Die Gewaltigern fürchtet, und fie daher aus dem Wege raumet. 
Vion dieſen wird nun bey entſtandenen Tumult etlichen einiges Unrecht 
5 E zugefuͤget, i 
Wo das unrecht zu nennen ift, 
Nicht, wo der unſchuldig iſt, der da leidet, | 
Sondern, wo der kein Recht hat, der da verfolget, 
Und ihre Goͤtzen werden verſtoͤhret, zerſtreuet, und dem Feuer übergeben, 
Welches zwar, 
33. „ 


In fo Weit es Bilder der Heiligen ſind, 
+ Niche zu billigen iſt. 
| Aber, ſiehe! | 
Dieſe Verleumder geben dis bor CIN Verbrechen aus, wodurch Goͤttliche 
und Menſchliche Majeftát beleidiget worden. | 
Und welches mit dem Blut der Schuldigen und Unſchuldigen 
; muͤſſe getilget werden, 
| Gleich als wenn 
Dieſer Unflath des Menſchlichen Geſchlechts, 
Dieſe Veraͤchter Goͤttlicher und Menſchlicher Geſetze, 
Gottes Stadthalter auf Erden, 
Und ihre aberglaͤubiſche Bilder Reichs⸗Kleinode der Goͤttlichen 
| > Majeftat waren, 
Oder auch, 
Als ob ſie Geſandten der Fuͤrſten wären, 
Da ſie doch ihre Mörder und Schaͤnder ſind. 
Was aber unfer Ungluͤck am meiſten haͤuffet, 
So leben wir unter dem Pohlen, 
Einem Volcke, das hochmüͤthig, rohe, grauſam und zornig iſt, 
Und welches mehr ſeinen Pfaffen, als Heerfuͤhrern, Gehoͤr giebt, 
Uns aber und unſerer Religion im Grunde feind iſt. 
So ſind nun unſere Klaͤger Jeſuiter, 
Unſere Richter Pohlen, der Jeſuiter Sclaven, 
| Kan ae ein jeder leicht erachten, wie es uns ergangen ſey. 
Denn wo der, fo das Verbrechen begangen, vor ein Schlacht⸗Vieh gehalten 
| wird, das bey erſter Gelegenheit (ON geopffert werden, wo der 
Kläger ein Wolff, und der Richter ein Tyrann iſt, 
Bas ſtehet da anders zu geivarten, als Straffe, Gefaͤngniß, Marter, 
und die empfindlichſte Art des Todes? 
Allein, Ihr Sterblichen! | 
Auch fo werdet ihr nicht einmahl unfer Unglück errathen: 
Denn unter allen Voͤlckern wird geſtrafft, welcher geſuͤndiget hat; 
Hier aber, der weder verbrochen, noch dem Verbrechern geholffen, noch Gele⸗ 
; genheit zum Verbrechen gegeben. 
Denn hier reißt man dahin, | 
Damit nur der Pohlen und Jeſuiter Blut⸗Durſt geſtillet werde, 
Knecht und Herr, hohe und niedrige, ſchuldige und unſchuldige, 
E Und dieſer noch dazu mehr, als jener, 
Und, da es Sefuiter find, die ohne Bluͤtvergieſſen beleidiget 5 
ES : Da 


Da es Bilder find, an denen fich das Vokk vergriffen, 
Wird Obrigkeit und Unterthan fo geſtrafft, 1 
Als wenn die gantze Heerde der Jeſuiter entweder erwuͤrget, oder mit 
Matth. VIII, 32. jener erſaͤuffet ware, 35 
e So hoͤret man hier auch nicht den andern Theil, 
Welches doch das Recht der Natur befichlet, 
Und vernuͤnfftjger Voͤlcker Gewohnheit billiget, ; 
Weil weder Jeſuite noch Pohle was vom Recht der Natur weiß, 
Jener ein Scheuſahl der Chriſten, dieſer der Voͤlcker, 
Und, welches ¿uerftaunen, | 
So zeuget ein Jeſuit, der zwar der Trunckenheit, aber keiner 
= Religion ergeben ijt, - 
Es zeuget der Poͤbel, der von den Jeſuiten eingenommen iff, E 
Selbſt aber zum Theil weder bey der Sache zugegen geweſen, noch, wovon die 
: Frage ift, mit angeſehen, ; 
Und bekraͤfftigen dieſes alles mit einem Jeſujtiſchen Eyde, 
Das Ik, mit keinem, 
i Hierauf erwuͤrgen 
Die grauſamen Parcen, 
Die Pohlniſchen Furien, 
i Bon der Obrigkeit das Haupt, 
Das aber gerecht, fromm, gottesfürchtig, grau und unſchuldig iſt, 
Von der Buͤrgerſchafft aber ſchuldige und unſchuldige, a 
Welche nur die Zefüiten zum Tode verdammen, 
Und die beſoffene Zeugen des Todes wehrt halten, 
Da doch einige niemahlen Hand an Werck geleget, 
Andere aber die Jeſuitiſchen Raub⸗Neſter nicht einmahl geſehen. 
Die uͤbrigen ſchweben zwiſchen Furcht und Hoffnung, E 
Daß fie lieber unter den Menſchen⸗Freſſern, als Pohlen, zu leben wuͤnſchen. 
So raubet uns der Jeſuit das Leben, : 
3 Der Soldat aber unfere Guͤter. 
Denn hier erbeuten jetzt dieſe hungerige Hummeln, 
Daß, da ihre reicheſten vorher den Muͤcken gleich ſahen, 
Ihre elendeſten jetzt den Caamelen gleichen, 
Die leer kamen, und beladen davon gehen. 
So laſſen uns Fefuiten und Pohlen nichts, 
Als Steine und Haͤuſer; 
Aber auch dieſe nicht einmahl, | 
Denn fie rauben uns auch Kirchen und Schulen, 5 
| nd 


Und laſſen alſo nichts zurück, als Empfindung der Armuth, und Furcht 
des Todes. : AER 
Urtheilet nun, Ihr Voͤlcker! i 
Die Ihr von der Chriſtlichen Religion entfernet ſeyd, t 
Ob wir auch von euch, als Feinden, hätten mehr leiden koͤnnen, als wir hier 
von Bundesgenoſſen und Beſchüͤtzern gelitten. | 
Doch die Urſach ift leicht zu errathen: 
Ihr haltet das Recht der Natur, welches der Jeſuite verachtet, 
Ihr liebet die Vernunfft, die dem Pohlen fehlet, 
Da aber Recht und Vernunfft die Menſchen von den unvernuͤnfftig a 
Thieren ſcheiden, 
So iſt jetzt leicht zu finden, 
Woher der Jeſuiten unmenſchliche Wuth, 
Und der Pohlen unfinniger Eifer. 
Darum ſo bethet Ihr Völker: 


Vor Jeſuiten und Pohlen bebute uns lieber HErre GOtt. 


Reiſer Heufftzer | 
Der geaͤngſtigken Shorner 
zu den Thronen der Koͤnige und Fuͤrſten. 
Jon, die Jor das Schwerdt der Rache noch in Euren Scheiden 
Die JOR Sottes Dienerin von GOtt tab Renee 43 5 
Naͤchet / wo IHR rächen kõnts unger Blut an jenem Orden, 
Der uns und der gantzen Erden lauter Noth und Angſt gebiert: 


Stehe Lom und Adler auf / rettet EURE Slaubens⸗Bruͤder 
| Koͤnnt IHR Blut und Leben nicht / 1 uns Schul und Kirche 
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